
Ausgangslage 

 

Männliche Betreuer in Wohngruppen für Kinder und Jugendliche sind 

in ihrem Arbeitsalltag immer wieder mit dem Thema „Gewalt“ konfron-

tiert. Dabei können die Gewalthandlungen gegen die Betreuer selbst  

oder unter den BewohnerInnen ausgeübt werden.  

Ergebnisse 

Die Auswertung der Transkripte hat ergeben, dass die Teamarbeit das wichtigste Unterstützungssystem für die männlichen Betreuer darstellt.  An 

zweiter Stelle steht die Entwicklung von Präventionsmaßnahmen, die zukünftige Gewaltausübung verhindern sollen.  Die daraus resultierenden 

Deeskalationsstrategien stellen eine weitere wichtige Stütze für die männlichen  Betreuer dar.  Die Vernetzungsarbeit spielt hingegen nicht für je-

den männlichen Betreuer eine wichtige Rolle.  Die Umsetzung der gelernten Theorie in die Praxis stellt für alle die größte Herausforderung dar und 

wird von jedem individuell und situationsabhängig umgesetzt. 

Resümee 
 

Unsere Annahme, dass Männer aufgrund ihrer körperlichen Konstitution und ihren häufig zugeschriebenen, typisch männlichen Verhaltens-

weisen (besseres Durchsetzungsvermögen, aggressiv, weniger Konfliktscheu)  öfter in Konfliktsituationen „eingesetzt“ werden, konnte von 

keinem der Interviewten bestätigt werden.  Sie gaben alle an, dass ihr Verhalten in Konfliktsituationen nicht von dem ihrer weiblichen Kolle-

gen abweicht und sie unabhängig vom Geschlecht auf die gleichen Unterstützungssysteme zurückgreifen.  Ein „Vorschieben“ der männli-

chen Kollegen seitens der weiblichen Betreuerinnen ist ebenfalls nicht zu verzeichnen gewesen.  
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Auf welche Handlungsstrategien greifen männliche Betreuer in Wohngruppen  

für Kinder und Jugendliche zurück,  

wenn es zu Gewalt kommt? 
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Stichprobe 

 

Die Befragung der vier männlichen Betreuer wurde mittels Leitfadenin-

terview in drei verschieden Kinder- und Jugendwohngruppen durchge-

führt:  

 Aufwind – Das Zentrum für Wohnen und Ausbildung (Graz) 

 SOS Kinderdorf (Straßgang und Seiersberg) 

Methode 

 

 Messinstrument: Leitfadeninterview 

 Auswertungsmethode: Qualitative Inhaltsanalyse angelehnt an 

          Mayring (2000) 

   Transkription 

   Induktive Kategorienbildung 

   Formulierende Interpretation 

Auswertungskategorien 

 

 Teamarbeit/Reflexion 

 Vernetzungsarbeit 

 Prävention/Deeskalationsstrategien 

 Theorie-Praxis Transfer 
 

 


